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Wichtiger Hinweis. Dieses Buch ist ein kreatives Zeichen-Arbeitsbuch. Es wird ausschließlich zur künstlerischen Freude und zur stillen Reflexion angeboten. Es bietet keine medizinische, psychologische oder therapeutische Beratung und ist nicht dazu bestimmt, irgendeinen Zustand zu diagnostizieren, zu behandeln, zu heilen oder zu verhindern. Das Chakra-System erscheint auf diesen Seiten als kulturelle und symbolische Bildsprache – als Quelle von Farben, Formen und Themen für das Zeichnen –, nicht als Aussage über den Körper oder den Geist. Worte wie Krone, Kranz, Licht, Strahlen, Öffnung und Tausend beziehen sich durchgehend auf Formen und Farbe auf dem Papier; das Einzige, was sich in diesem Buch öffnet, ist eine gezeichnete Blüte. Nichts hier ist eine Meditation, eine spirituelle Praxis oder eine Übung für irgendetwas anderes als einen Stift. Wenn du Fragen zu deiner Gesundheit oder deinem Wohlbefinden hast, wende dich bitte an qualifizierte Fachleute.


ÜBER DIESE AUSGABE
Diese Ausgabe von Das Kronenchakra wurde zum Lesen, Hören und Zeichnen mit einem eigenen Skizzenbuch gemacht. Alles, was du neben diesem Text brauchst, ist ein Skizzenbuch, das dir gefällt, und ein Stift, und die beiden zusammen ergeben eine vollständige Übung – mit dem stillen Vorteil, dass deine Zeichnungen auf dem Papier leben, das du am liebsten magst.
Der Rhythmus ist einfach. Lies eine Übung – es sind vierzig, in sieben Abschnitten – und schlag dann dein Skizzenbuch auf und zeichne sie, eine Übung pro Seite. Datiere die Seite, schreib ein Wort dazu, wie es lief, und geh weiter, wenn du das nächste Mal eine stille halbe Stunde hast. Die Übungen bauen sanft aufeinander auf, doch jede steht für sich, sodass der Reihe nach zu lesen und zu wandern beide richtig sind.
Eine Sache muss vor dem Beginn eingerichtet werden, und sie dauert eine Minute: das Spiel dieses Bandes, Der wachsende Kranz. Schlag dein Skizzenbuch auf der ersten Seite auf und zeichne einen einzigen kleinen blassen Kreis in die Mitte – sonst nichts. Jede Übung in diesem Buch endet mit einem halbminütigen Besuch auf dieser Seite, bei dem du ein Blütenblatt oder ein paar hinzufügst, in welcher Form der Tag deiner Hand gelassen hat, nie gezählt. Über vierzig Besuche wächst dort eine Blüte, Ring hinter Ring – die einzige Zeichnung dieser Reihe, die über jedes Sitzen statt in einem entsteht. Das Kapitel Wie der Kranz wächst erklärt das Spiel im Ganzen.
Alles Übrige funktioniert genau so, wie die Seiten sagen. Wo der Text von der Seite spricht, meint er die Skizzenbuchseite vor dir; wo er vom Buch spricht, meint er diesen Text und dein Skizzenbuch zusammen, die bis zur letzten Übung kaum auseinanderzuhalten sein werden.


Tausend ist hier keine Zahl.
Es ist, was eine Seite hält, wenn du aufhörst zu zählen.



WILLKOMMEN
Dies ist ein Zeichenbuch über das Viele – darüber, was auf der Seite geschieht, wenn Zeichen aufhören, gezählt zu werden, und anfangen, ein Feld zu sein: Blütenblätter jenseits des Zählens, Ringe jenseits des Messens, eine Blüte mit mehr von sich selbst, als irgendeine Strichliste halten könnte. Es ist der siebte und letzte Band einer Reihe von Arbeitsbüchern, in denen jedes Buch seine Farben, Formen und Themen von einem Chakra des überlieferten indischen Systems leiht. In diesem Band ist der Ehrengast das Kronenzentrum, auf Sanskrit Sahasrara genannt – die tausendblättrige Blüte, gezeichnet in Violett, die Spitze der Sieben-Farben-Leiter.
Wenn du mit den früheren Büchern gezeichnet hast, willkommen zurück zum letzten Aufstieg. Rot, Orange, Gelb, Grün, Blau und Indigo liegen hinter dir; Violett ist die siebte Sprosse, und nach ihr kommt keine. Ist dies dein erster Band, bist du ebenso willkommen: Jedes Buch steht ganz für sich, und nichts hier setzt voraus, dass du eine einzige frühere Seite gesehen hast.
Du musst nichts Bestimmtes glauben, um an diesen Seiten Freude zu haben. Das Chakra erscheint hier so, wie ein Mythos in einem Gemälde erscheint: als Geschichte, aus der man schöpft, nicht als Behauptung, die man verteidigt. Was das Buch von dir verlangt, ist schlicht – ein Stift, einige ungehetzte Minuten und die Bereitschaft, viele kleine Zeichen zu machen, ohne Buch darüber zu führen.
Ein Wort zum Thema, schlicht gesagt und auf dem Papier gesagt. Wenn dieses Buch von der Krone spricht, meint es eine gezeichnete Form: einen Kranz aus Blütenblättern, eine geschichtete Blüte, einen Ring, den eine Seite trägt und kein Kopf. Wenn es von Öffnung spricht, ist das Einzige, was sich öffnet, eine Blüte aus Tinte. Wenn es von Tausend spricht, meint es ungezählt – mehr Zeichen, als du im Blick behalten hast, was auf Papier eine wirkliche und erreichbare Sache ist. Der Hinweis vorne sagt all das in voller Länge.
Alle Übungen verwenden die neurografische Art zu zeichnen: lange, ununterbrochene Linien, die die Richtung wechseln, wenn du es am wenigsten erwartest, Kreuzungen, die zu weichen Verbindungen gerundet werden, und einzelne Elemente, die nach und nach zu einem Feld verbunden werden. Es ist eine stille, fesselnde Art, eine Seite zu füllen, und sie braucht keinerlei künstlerische Ausbildung. Wenn du ein kleines Blütenblatt zeichnen kannst – eine Schleife hinaus und zurück –, kannst du dieses Buch beginnen, und an seinem Ende wirst du mehr davon gezeichnet haben, als du je wissen wirst.
Zwei Fäden sind hier verwoben. Der eine ist die Methode – die neurografische Linie und ihre geduldigen Gewohnheiten. Der andere ist die Bildsprache von Sahasrara: das Violett, die geschichteten Ringe und das eine Detail, in dem alle Überlieferungen übereinstimmen – die Blütenblätter sind tausend, das heißt: jenseits des Zählens. Wo das Indigobuch das kleinste Zeichen von allen zeichnete und fragte, was es braucht, um eine Sache zu sehen, zeichnet dieses mehr Zeichen, als sich erfassen lassen, und fragt, was es braucht, sie viele sein zu lassen. Fast jede Übung spielt eine Abwandlung dieser Frage.
Dies ist das erste Buch der Reihe, das die Zahlen wegnimmt. Sechs Bände zählten ihre Blütenblätter – vier, sechs, zehn, zwölf, sechzehn, zwei –, und jeder Zähler passte in einen Rand. Tausend passt nirgendwohin, und das Buch nimmt das als das Geschenk, das es ist: Von der ersten Übung bis zur letzten wirst du gebeten, zu zeichnen, bis es genug ist, und kein einziges Mal zu zählen.
Für wen ist dieses Buch? Für Menschen, deren Stifte beim Denken Ränder mit kleinen wiederholten Formen füllen und die vermuten, dass das Füllen eine eigene Seite verdient. Für Besitzer schöner leerer Notizbücher, die hier jede Seite bereit finden, viel zu halten. Für erfahrene Zeichnende, die nach sechs geduldigen Gängen einen großzügigen suchen, und für völlige Anfänger, die den stillen Vorteil haben, nie gezählt zu haben.
Zurückkehrende Leser werden merken, dass sich das Wetter ein letztes Mal ändert. Das Indigobuch handelte vom Sehen; dieses handelt von der Fülle. Die Gesten werden voller, die Seiten bevölkerter, und das Kühnste auf vielen von ihnen wird eine Zurückhaltung neuer Art sein – nicht weniger Zeichen, sondern ungezählte, frei gemacht und nach Gefühl beendet.
Wie lange hält das Buch? Vierzig Übungen ergeben sechs Wochen tägliches Zeichnen oder ein Jahr voller Besuche, und beide Geschwindigkeiten sind richtig. Nichts hier verfällt, keine Serie wird gezählt – in diesem Band wird, mit Absicht, überhaupt nichts gezählt –, und das Einzige, dem das Buch widersteht, ist Eile.
Beispielzeichnungen erscheinen in diesem Band nirgends, und das Weglassen ist Absicht. Eine gedruckte Probe wird zur richtigen Antwort, und jede Seite danach wird zum Vergleich. Ohne sie ist deine Fassung jeder Übung die einzige Fassung, die es gibt – was, im letzten Buch einer Reihe über deine eigene Hand, nicht nur befreiend, sondern der ganze Sinn ist.
Noch ein Bild für die kommenden Doppelseiten: Jede ist ein Gespräch. Die linke Seite spricht zuerst – Einführung, Schritte, ein Hinweis. Die rechte Seite ist deine, so offen wie möglich gehalten. Vierzig kurze Gespräche, und in jedem von ihnen hast du das letzte Wort.
Vierzig Übungen warten, geordnet in sieben Abschnitten: erste Begegnungen mit der Tausend, Ring hinter Ring, die offene Blüte, das Strahlen, Violett und Weiß, eine eigene Tausend und schließlich die violette Stunde. Nimm sie der Reihe nach oder wandere – das Buch hat nichts dagegen.
Und weil Sahasrara vor allem die Blüte ist, die sich nicht zählen lässt, versteckt dieser Band sein Spiel offen sichtbar: Gegen Ende wartet eine Seite namens „Der wachsende Kranz“, bedruckt mit nichts als einer blassen Mitte. Jede Übung schließt mit einem Blütenblatt für den Kranz – einem halbminütigen Besuch auf jener Seite, um ein Blütenblatt oder ein paar hinzuzufügen, ungezählt, in der Form, die die Zeichnung des Tages in deiner Hand hinterlassen hat. Vierzig Besuche später ist der Kranz gewachsen, und er wird die einzige Zeichnung dieser Reihe sein, die über jedes einzelne Sitzen entstand, das du ihr gegeben hast. Mehr zu diesem stillen Spiel in wenigen Seiten.
Das ist es, was dieses letzte Buch am Ende von den sechs davor unterscheidet. Die anderen lehrten je eine Form und ließen dich ein Buch damit füllen; dieses lehrt eine Form und lässt dann, still, eine einzige Blüte aus der ganzen Reise wachsen – eine Seite, die sich an jedes Sitzen erinnert und erst fertig ist, wenn die allerletzte Übung ihr letztes Blütenblatt hinzufügt. Du zeichnest hier nicht bloß vierzig Seiten. Du lässt ein langsames Ding über sie alle hinweg wachsen.
Bevor du umblätterst, eine kleine Frage, nur für dich selbst: Wie sähe es auf dem Papier aus, heute genug von etwas zu machen – und genug das Maß sein zu lassen?


DIENEUROGRAFISCHELINIE
Jede Übung in diesem Buch ruht auf einer Art von Linie, also verdient sie eine ordentliche Einführung – auch wenn du ihr schon sechsmal begegnet bist. Die neurografische Linie wird langsam und ununterbrochen gezogen, und ihre bestimmende Gewohnheit ist diese: Sie wechselt die Richtung in Momenten, die du nicht geplant hast. Kein Gekritzel, keine zittrige Hand – eine ruhige Linie, die sich schlicht weigert, so zu wandern, wie Linien gewöhnlich wandern.
Als benannter Stil ist das neurografische Zeichnen jung – 2014 vom russischen Psychologen Pawel Piskarew vorgeschlagen –, und im Jahrzehnt seither haben es Hobbykünstler, Journalführende und Kritzelnde überall auf der Welt aufgegriffen. Dieses Buch leiht sich sein bildnerisches Vokabular aus einem einzigen Grund: Es ist eine schöne und fesselnde Art zu zeichnen. Nichts weiter wird behauptet, weil nichts weiter nötig ist.
Der Name ist ein Bild. Fertige neurografische Seiten sehen auffallend aus wie die verzweigten, netzartigen Geflechte in Darstellungen von Nervenzellen: lange Fasern, geschwollene Knotenpunkte, Zellen jeder Größe dazwischen. Diese Ähnlichkeit ist der Ursprung des Wortes – eine Beschreibung dessen, wie die Zeichnungen aussehen, und eine treffende. Eine gut durchgearbeitete Seite wirkt eher gewachsen als gezeichnet – und in diesem Band, mehr als in jedem zuvor, ist gewachsen genau das, was die Seiten sein werden.
Um die Linie zu ziehen, setze deinen Stift auf das Papier und bewege ihn, ohne ihn abzuheben. Wann immer sich die Linie in etwas Vorhersehbares fügt – einen Bogen, eine Schleife, eine gerade Strecke –, schicke sie sanft anderswohin. Jeder Wechsel ist eine kleine Entscheidung im Handgelenk, wieder und wieder, und genau darum hält diese Art zu zeichnen die Aufmerksamkeit so gut: Die Linie hört nie auf, dich um eine Wahl zu bitten.
Die zweite Gewohnheit ist das Runden. Wo immer zwei Linien sich kreuzen, entsteht ein kleiner scharfer Winkel; du kehrst zu dieser Kreuzung zurück und milderst ihn, verdickst den Schnittpunkt zu einer glatten Verbindung, als wären die Linien miteinander verschmolzen. Auf einer vollen Seite – und dieses Buch liebt volle Seiten – sind die gerundeten Verbindungen das, was Fülle davor bewahrt, als Wirrwarr gelesen zu werden: viele Zeichen, ein Gewebe.
Die dritte Gewohnheit ist das Verbinden. Einzelne Formen – hier ein Blütenblatt, dort ein Ring – werden nach und nach mit weiteren Linien zusammengebunden, bis nichts mehr allein schwebt und die Seite als ein Feld gelesen wird. Die klassische Abfolge lautet: erst freie Linien, dann das lange, geduldige Runden, dann das Verbinden zu einem Feld, dann oft eine letzte Schicht Farbe oder Betonung, die die Seite für vollendet erklärt. Die Übungen gehen diese Stufen wieder und wieder, jedes Mal durch eine andere Tür.
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